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Sluguft.
Von William Wolfensberger.

Im Sonnenfelde reift das Korn,
Das ift ein heimlich golden £eben,
Von Glut und 6Iaft fcfeon tief gebeugt
Kann fid) die /lehre nimmer beben.

Kein Eüftlein fcheucht die fchtuüle Caft,
(Dein Städtlein träumt für fieb oerlaffen.
Ziuei Schmetterlinge gaukeln facht
Vom Seid berein dureb leere Gaffen.

Die unterbrochene SHtjctnfo^rt.
Son S3 üb eint Schäfer.

So mufete er an ben Sbenb feiner 5thtbheit benfen,

roo er äum erftenmal in ber Dunfelbeit ertoadjt lange ben

yjiut nicht fanb, fein Sett unb ben Schüfe ber Dede 3U oer»

Iaffen, bis er fid) boeb ans genfter fefelid) unb bann toie
jefet, nur mitten aus einem Draurn getoedt, bie nächtlichen
Däd)er unb bie Säume fat) unb ben Sad) fliefeen börte.
©r batte bis babin niebt gebaebt gehabt, bafe alles brausen,
roenn er fi<b fd)Iafen legte, toie am Dag bafteben blieb, ber

Dunfelbeit, bem SSinb unb Segen preisgegeben, unb ber

Sacb flofe immer3u; bie Dinge toaren nur fo lange ba»

getoefen, toie fie oor feinen Sugen ftanben; nun aber mar
bie Ungebeuerlicbteit all biefer fiebensmaffen auf ibn felber
eingebrochen, ber fid) bis babin im llmfreis feiner Stugen
als ibr Stittelpunft unb Serr gefühlt batte.

Sn biefe Sengfte erinnerte er fid) iebt oor ber fcbmalen
Sd)ief)fd)arte, um fogleid) oon einem neuen Sdjreden erfafet
3U fein: benn toie er fid) bier burd) bide Stauern oon ben
anbern Stenfchen abgefperrt fab, roar er es Dag unb Sacht
3U allen Stunben, roeil aud) bie 9Kenfd)en 3u biefen Sehens»

maffen geborten, unb für ibn Dinge ber ungeheuren SSirf»
liebteit roaren, barin er fid) mit feinen Sinnen, too er fie

aud) öffnete, toie eine Sateme in ber Sacht hilflos irren
fab : S3as er baoon beleuchtete, toar ba; alles anbere lag
um ihn herum als unergrünblidje Dunfelbeit, fobafe bie ©in»

famfeit unb Sebnfmbt folder Stunben fein 3uftanb feiner
3ugenb, fonbern fein 9Senf<henfd)idfaI toar.

2ßie er ba 3ufällig — ober toeil ihn, auf bem Difd)
in ber Dunfelbeit mit foldjen ©ebanfen ftebenb, ein Sdjtoin»
bei anfiel — bie Sanb an bie Scharte bob, bas ©ifen 3u

umfaffen, fobafe er fie bunfel oor ben lichteren Sergen ba»

hinter fab, mar fie auf einmal, tooran er nie gebaebt hatte,
auch ein Stüd biefer fremben S3irflid)feit; unb fo erfannte
er in biefer nächtlichen Stunbe, baff aud) fein eigener ftör»
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per toie ein Saum, ein Dier, eine grau: oor ben Sinnen
ein Seil ber Snfdjauung, alfo bas anbere, nicht er felber toar.
Diefer Störper fonnte 3u ben Dingen unb Stenfdjen geben,

ihre Sänbe nehmen unb ihre S3orte hören unb felber SSorte

3U ihnen fagen; unb tourbe bamit oor feinen eigenen Sinnen
nur ein toabrnebmbarer ©egenftanb toie anbere, barin er
fid) felber — bas, toas biefe ©ebanfen badjte unb bie

Sadjridjten ber Sinne aufnahm — toie ein Sögel im ftäfig
gefangen fab; oietmebr toie ein Sicht in einer ftapfel, ge»

binbert fid) jemals 3U befreien unb ohne biefe Sülle ber

S3irflidjfeit für fidj felber eine ©riften3 3U toerben.

Sis er mit biefen ©ebanfen — burd) bie Sifee bes

S3eines aufgetrieben, toie er fid) felber ironifdj fagte —
bis an ben Dob gefommen toar, ber auch bie ßöfung nicht

bringen fonnte, toeil er bas Sätfel-fallen unb 3erbre<ben

liefe: hörte er Sd)IüffeI raffeln, toie er in ber erften Ser»

toirrung meinte, an feiner Dür. Dod) toar es braufeen am

Softor unb toäferenb er, um nicht in bie bunfle ilngetoifebeit
3U fpringen, oorfidjtig oon bem Sol3tifch feiner ©ebanfen

berunterfletterte, hörte er auch fchon bie beifere Stimme
bes Rnebelbarts mit oerbrecfefelten Säfeen auf ben Sacht»

toäd)ter einreben: er fei mit bei bem gelb3ug gegen bie

obrigfeitlicbe Drbnung geroefen, fogar als Anführer, unb

halte es für untoürbig, ben ein3igen llnfchulbigen allein in
geinbesbanb 3U laffen.

©s bauerte nidjt lange, fo hörte Sobannes toirflid)
bie ©ifenftange oon ber Dür fallen unb fab für einen

Sugcnblid bie beiben bunflen ©eftalten im ©etooge ihrer
brebenben Schatten, ben fdjmäcfetigen Selbenfpieler nnb ben

maffigen SSädjter, ber ihn mit grobem Schub bineinbeför»
berte unb bie Dür gleid) toieber fdjlofe. S3as bann ge»

fdjab, fam fchnell unb bilberbaft toie im Draum; irgenbtoo

aus ber Dunfelbeit, bie nach bem fut3en fiidjtfcfeein toieber

August.
Von William Wolsensberger.

Im Zonnenseläe reift clas Korn,
Das ist ein heimlich goiäen Leben,
Von 6Iut unü 6Iast schon îles gebeugt
Kann sich à /lehre nimmer heben.

kein Luftlein scheucht äie schwüle Last,

Mein Ztäütiein träumt für sich verlassen,
^wei Schmetterlinge gaukeln sacht

Vom Seiä herein ciurch leere Sassen.

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

So muhte er an den Abend seiner Kindheit denken,

wo er zum erstenmal in der Dunkelheit erwacht lange den

Mut nicht fand, sein Bett und den Schuh der Decke zu ver-
lassen, bis er sich doch ans Fenster schlich und dann wie
jetzt, nur mitten aus einem Traum geweckt, die nächtlichen
Dächer und die Bäume sah und den Bach fliehen hörte.
Er hatte bis dahin nicht gedacht gehabt, dah alles drauhen,
wenn er sich schlafen legte, wie am Tag dastehen blieb, der
Dunkelheit, dem Wind und Regen preisgegeben, und der

Bach floh immerzu: die Dinge waren nur so lange da-
gewesen, wie sie vor seinen Augen standen,- nun aber war
die Ungeheuerlichkeit all dieser Lebensmassen auf ihn selber
eingebrochen, der sich bis dahin im Umkreis seiner Augen
als ihr Mittelpunkt und Herr gefühlt hatte.

An diese Aengste erinnerte er sich jetzt vor der schmalen
Schießscharte, um sogleich von einem neuen Schrecken ersaht
zu sein: denn wie er sich hier durch dicke Mauern von den
andern Menschen abgesperrt sah, war er es Tag und Nacht
zu allen Stunden, weil auch die Menschen zu diesen Lebens-
Massen gehörten, und für ihn Dinge der ungeheuren Wirk-
lichkeit waren, darin er sich mit seinen Sinnen, wo er sie

auch öffnete, wie eine Laterne in der Nacht hilflos irren
sah: Was er davon beleuchtete, war da: alles andere lag
um ihn herum als unergründliche Dunkelheit, sodah die Ein-
samkeit und Sehnsucht solcher Stunden kein Zustand seiner

Jugend, sondern sein Menschenschicksal war.

Wie er da zufällig — oder weil ihn, auf dem Tisch

in der Dunkelheit mit solchen Gedanken stehend, ein Schwin-
del anfiel — die Hand an die Scharte hob, das Eisen zu
umfassen, sodah er sie dunkel vor den lichteren Bergen da-

hinter sah, war sie auf einmal, woran er nie gedacht hatte,
auch ein Stück dieser fremden Wirklichkeit: und so erkannte

er in dieser nächtlichen Stunde, dah auch sein eigener Kör-
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per wie ein Baum, ein Tier, eine Frau: vor den Sinnen
ein Teil der Anschauung, also das andere, nicht er selber war.
Dieser Körper konnte zu den Dingen und Menschen gehen,

ihre Hände nehmen und ihre Worte hören und selber Worte
zu ihnen sagen: und wurde damit vor seinen eigenen Sinnen
nur ein wahrnehmbarer Gegenstand wie andere, darin er
sich selber — das. was diese Gedanken dachte und die

Nachrichten der Sinne aufnahm — wie ein Vogel im Käfig
gefangen sah: vielmehr wie ein Licht in einer Kapsel, ge-

hindert sich jemals zu befreien und ohne diese Hülle der

Wirklichkeit für sich selber eine Existenz zu werden.

AIs er mit diesen Gedanken — durch die Hitze des

Weines aufgetrieben, wie er sich selber ironisch sagte —
bis an den Tod gekommen war, der auch die Lösung nicht

bringen konnte, weil er das Rätsel fallen und zerbrechen

lieh: hörte er Schlüssel rasseln, wie er in der ersten Ver-
wirrung meinte, an seiner Tür. Doch war es drauhen am

Hoftor und während er, um nicht in die dunkle Ungewißheit
zu springen, vorsichtig von dem Holztisch seiner Gedanken

herunterkletterte, hörte er auch schon die heisere Stimme
des Knebelbarts mit oerdrechselten Sätzen auf den Nacht-
Wächter einreden: er sei mit bei dem Feldzug gegen die

obrigkeitliche Ordnung gewesen, sogar als Anführer, und

halte es für unwürdig, den einzigen Unschuldigen allein in
Feindeshand zu lassen.

Es dauerte nicht lange, so hörte Johannes wirklich
die Eisenstange von der Tür fallen und sah für einen

Augenblick die beiden dunklen Gestalten im Gewoge ihrer
drehenden Schatten, den schmächtigen Heldenspieler und den

massigen Wächter, der ihn mit grobem Schub hineinbeför-
derte und die Tür gleich wieder schloß. Was dann ge-

schah, kam schnell und bilderhaft wie im Traum: irgendwo
aus der Dunkelheit, die nach dem kurzen Lichtschein wieder
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